
Mährische Brüder, böhmische Brüder
und die Brüderunität

Ediıta £terik, Rödermark

Als der letzte Bischof der Böhmischen Brüder, Johann MOS Comeni1us, nach dem
Westfälischen Frieden das Ende der alten Brüder-Unität kommen sah, schriebh DL

im Jahre 165 das Vermächtnis der sterbenden Mauttter, der Brüderunität. Darın CI-

mahnt die sterbende Mutter, die Brüder-Unität, ihre Kinder ZU orößeren
Glaubenseifer und empfiehlt ihnen den Predigern und auch den Zuhörern), sich
den evangelischen Kirchen (»Unitäten«) anzuschließen, iın denen die Wahrheit
des Evangeliums Christi gelehrt wird” Die Ermahnung für die Prediger, S1e sol-
len nıe den Streıtereien zwischen den evangelischen Kıirchen dienen, sondern
dem Frieden und gegenseıltiger Liebe, galt auch für die Zuhörer.

ach Fertigstellung dieser Schrift lebte ( omenius noch ZWaNnzlg Jahre Er
kümmerte sich auch weıterhin 1m Rahmen der gegebenen Möglichkeiten die
»Kınder« der Brüder-Unität, darunter besonders auch se1ine ehemalige deut-
sche (jemeinde in Fulnek In Mähren. Er schriebh für S1€e 1661 einen
Katechismus‘ und 1e18 in einer Bearbeitung das alte deutsche Gesangbuch
erscheinen”.

Der polnische we1g der Brüder-Unität (oder dıe »polnische Tochter« der
böhmischen Brüder-Unität, W1€e S1e Comen1ius nannte) konnte nıcht lange für die

»... Wenn welche VOoOnNn euch Predigern übrigbleiben und Hause niemanden mehr haben, ihm
predigen und Z dienen, dient Christus, ihr könnt, ın welcher evangelischen Kirche immer,

die Dienst verlangen würde Und iıhr verwalsten Zuhörer, WEenNn CS azu kommen sollte, da{s
iıhr kirchliche Dienste ach der Ordnung der Unıität nicht mehr werdet erreichen können, nehmt CS

als Rat q} SelchAT n folgen, die also wandeln, WI1IE ihr uns ZU Vorbild habt (Phil 37 I} das heißt,
die euch nıcht lehren, auf Erden sıch Meıster, Väter, Führer schaffen, sondern ZU dem Kınzıgen,
der 1m Himmel ISt, dem Meıster, dem Vater, dem Führer, führen Mat. Z 8) Schliefßt euch der
Unitätd ın der ihr die Wahrheit des Evangeliums Christi erblickt«. Komensky: KSaft umiraJict
matky Jednoty bratrske, Zıtat ach der deutschen Übersetzung VON Milos BiG Comenius:
"ermächtnis der Sterbenden ultter, der Brüderunität, Neukirchen 1958, 1-92.)
Die uralte christliche katholische Religion In kurtze Frag UN Antwort verfasset.
Kirchen- Haus und Hertzens-Musıica. Das alte Gesangbuch (Kirchengeseng) VvVon 1566, das die Brüder
(ın ihrer Verbundenheit mıiıt allen biblisch-reformatorischen Bewegungen) der deutschen evangelischen
Kirche insgesamt (der »reformierten Kirche Deutscher Natıon«) widmeten, gab 1m 18 Jh. s  lafs
Mifsverständnissen, als ob die Kirche des helvetischen Bekenntnisses gemeıint BEWESCH wäre.
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böhmischen Exulanten SOrg«cCNn. Dıie politischen Verhältnisse 1n Polen erlaubten CGS
nıcht. Allerdings hatte sich das Wesen der polnischen Brüder-Unität VO Anfang

anders entwickelt als das der böhmischen Brüder-Unität. Das wurde schon bei
dem ersten Synodus der polnischen Brüder-Unität 1im Jahre 15 6{() durch die Wahl
einıger adeligen Mitglieder als senlores politicı deutlıich. Die Abhängigkeit der
Brüder in Polen VO dem polnischen Adel WAarTr viel orofßs. Be1l dem eintachen
Volk dagegen gelang R ihnen nıcht, Interesse wecken.

Im +8 Jahrhundert valt C555 für die Exulanten, dem welsen Rat des etzten Bı-
schofs der böhmischen Brüder-Unität folgen. Das Wr jedoch, WI1e das
praktische Leben zeigte, nıcht einfach.

In Böhmen und Mähren wulste Man auch noch 1m 18 Jahrhundert VO dem
polnischen we1g der Brüder-Unität, und CS gab ohl einıge Kontakte”, jedoch
aus Polen konnte I1a keine orofße Unterstützung Leider 1St die (3
schichte der nichtkatholischen ewegung in Böhmen und Mähren In der elıt der
Gegenreformation noch nıcht befriedigend bearbeitet worden. Dıie etzten Unter-
suchungen jedoch beweisen, da{s CS den Nichtkatholiken auf bestimmten
egen gut organısıierte Verbindungen gab”, die die Tätigkeit der Predikanten und
die Verbreitung der verbotenen Literatur ermöglichten. Dıe Bücher der alten
Brüder-Unität 1m 18 Jahrhundert LAdT geworden. S1e wurden VOIN den ka-
tholischen Miıssıonaren unermüdlich gesucht und verbrannt. Der Senlor der
polnischen Brüder-Unität Daniel Ernst Jablonski hatte ZWAar CrWOBCNH, in TE
sammenarbeit mıt Halle die Comeniusschriften NEeCUu herauszugeben, aber GF selbst
konnte nıcht mehr gut tschechisch, und deswegen spurte Gr dazu »wen1g ust und
viel Schwierigkeit«‘ Sein Vorhaben wurde nıcht verwirklicht. Dıie meıste CVall-

gelische Literatur lieferten ıIn die böhmischen Länder 1mM 18 Jahrhundert die
utherischen Pietisten. Di1e pietistischen Schriften In tschechischen Übersetzun-
SCH wurden ankbar und begierig aufgenommen, und S1e brachten den Lesern

anderem auch den Begriff VO  a der Iutherischen Kıirche nahe. Das Land, dus
dem diese Schriften kamen, wurde bei den geheimen Bibellesern in Böhmen und
Mähren als das Land der evangelischen Freiheit idealisiert, und CS verstand sich

Vgl Augustin eumann: Prostonärodni näbozenske hnut  A Hradec Krälove 19531,
Eva Melmukovä: Patent ZUANY toleranCni, Prag 1999 bes /8-81 (Kartenskizzen). uch ein1ıge
Lebensläufe der böhmischen Emigranten bezeugen diese Verbindungen.

Wınter: Dıie Pflege der west- und südslawischen Sprachen In Halle. Beiıträge ZUT Geschichte des
bürgerlichen Nationwerdens der West- und südslawıschen Völker, Berlin, 1954, 8x-8o Aus Halle
konnte ihm eın geeigneter Helfer geschickt werden. ach c bat se1in Sohn und Nachfolger,
Friedrich Wılhelm Jablonski, den böhmisch-reformierten Prediger ın Berlin Johann Theofil Elsner, den
achlafs se1nes Urgrofsvaters (Comenıius durchzusehen. Elsner beschäftigte sich MIt diesem
Archivmaterial sehr Seın orofßes Anliegen WAar N Ja beweisen, da{fs die böhmisch-lutherische
(GGemeinde SOWIE die Herrnhuter das Erbe der böhmischen Brüder-Unität unrechtmäfsig beanspruchen.
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VO selbst, da{s alle; die die evangelische (biblische) Wahrheit bekennen, sich e1-
nıg se1n mussen.

Die böhmischen und mährischen FExulanten des 18 Jahrhundert, die sich 1n
ihrem Heimatland vergeblich nach der Toleranz ihres Glaubens sehnten und des-

1in die Lausıtz emigrierten, mulßfsten hier ErSt selbst Toleranz lernen. Die
utherischen Kirchen erinnerten S1€e sehr katholische Kirchen. Die Heiligenfi-
SUrLCHIL, Kruzifixe und Jesusbilder verstießen nach ihrer Ansicht die Gebote
(J0ttes. Es WAar für S1e nıcht eicht, sich mi1t dem lutherischen Kultus identifi-
zieren. Auch das Gemeindeleben der deutschen Lutheraner csah nıcht aus, W1e
S1E CS 1n ihrer Tradition für ıblisch hielten. Für die tschechisch sprechenden Em1i-
granten bedeutete die Sprachbarrıiere zugleich 10 wenI1g Schutz VOT dem
Identifikationszwang. S1ie versuchten, sich INn größeren Gruppen anzusiedeln, e1-
NCN eigenen Prediger gewinnen und 1ın ihrem Gemeindeleben (innerhalb der
lutherischen Kirche) eıgene Akzente DETZET

Im Sommer 17 22 bauten die eutsch sprechenden mährischen Emigranten
das Haus Hutberg. Kaum eın halbes Jahr später, Anfang des Jahres 1723
baten einıge Vertreter der tschechisch sprechenden Emigranten 1im benachbarten
Grofßßhennersdortf die Aufnahme eiıner größeren Gruppe VO Flüchtlingen AUS

Böhmen!‘. S1e mıiıt den angebotenen Bedingungen zuerst nıcht zufrieden,
kamen aber nach einıgen OoOnaten wieder, verhandeln, bıs Ss1€e sich miıt der
Herrschaft einıgen konnten. S1e meldeten 55 Personen A  9 die gleich leiben
wollten und weıtere 200 Böhmen, die sich ZerTSTPCHT. in der Umgebung aufhielten,
sollten bald nachkommen‘. Den Exulanten wurde eıne eigene Kolonie oberhalb
des Dorfes versprochen. Maı 1726 wirkte den Böhmen ın Großhen-
nersdort der böhmische Prediger Johann Liberda”. Liberdas Beziehungen nach
Herrnhut sehr gut und auch die tschechisch sprechenden Emigranten be-
suchten gelegentlich Herrnhuter Versammlungen, auch WeEeNN S1E eutsch
nıcht oder 11UT wen1g verstanden. Unter den Mähren und deutschsprachigen Böh
MenN 1n Herrnhut gab Cc5 allerdings ein1ge, die auch tschechisch sprachen.

DiIie beiden 1n nächster Nachbarschaft gelegenen Exulantenkolonien Herrn-
hut und Großhennersdorf (Schönbrunn) beeinflufsten sich gegenselt1g. Es 1sSt

Auf Großhennersdorf machte die böhmischen Exulanten der agıster Johann Christoph
Schwedler 1n Niederwiese aufmerksam.
Archiv der Franckeschen Stiftungen iın Halle. 51g H/ 18 (Correspondenz der Hochadel.
Gersdorfischen Famiılie ın Sachsen /-1  )’ Schreiben Henriette VON Gersdorf Prof.
Francke 1in Halle (Bl 340-342)- und am (B 344)
Er wirkte die ersten Monate 1n Großhennersdorf als Katechet. Im Februar LA wurde
ordiniert. Liberda (geb. 1700 AUS Teschen in Schlesien, studierte ın Halle und eine
Zeitlang War der Leiıtung VON Steinmetz Lehrer der Teschener Schule.
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schon der älteren Geschichtsschreibung die rage gestellt worden, ob /inzen-
dorf und die Herrnhuter schon VOT dem Jahr TB

»durch die Exulantengemeinde Großhennersdorf nicht eben viel mehr VO alten hussıtisch brü-
derischen (Je1ist hıs hın die Gottesdienstauffassung und -gestaltung und der böhmischen
Kirchenordnung gelegentlichen Aufßerungen und Wahrnehmungen aufgenommen als ihnen be-
wulst geworden Al «

Die TIschechen Gro{ishennersdorf identifizıerten sıch MIt den Herrnhuter Sta-
die ihr Prediger unterschrieb) und strebten ähnliche Freiheiten die SIC

bei ihren eutsch mährischen Nachbarn wahrgenommen hatten.
In dem ziemlich Nebeneinander VOIN ZWCCI Emigrantengruppen, de-

NCN sich alle untereinander Brüder Nannten, festigten sich ohl
Sprachgebrauch aus$s praktischen Unterscheidungsgründen ı den Jahren TT
OS die Bezeichnungen mährische Brüder für die deutschen Kolonisten
Herrnhut und höhmische Brüder für die Emigranten Großhennersdorf Dabei
gab CS den tschechisch sprechenden böhmischen Brüdern selbstverständlich
auch tschechisch sprechende Mähren und den mährischen Brüdern auch
deutschsprachige Böhmen

Die besondere relere durch den Grafen Zinzendorf Entwicklung
der Gemeinde Herrnhut machte bald VO sich reden und die Außenstehenden
verstanden den Begriff mähriısche Brüder als den Namen NeCUECN Glaubensge-
meıinschaft MIt ausgefallenen Einrichtungen und Ansichten Die Pıetisten meıl1nten

CISCHCHM Interesse den eigentlich noch nıcht vorhandenen separatistischen Na-
ICN der Herrnhuter Gemeinschaft rechtzeıitig bekämpfen USSCIl

Es 1ST bezeichnend und sehr verständlich da{s Sommer TL die Mähren
mMiıt Christian Davıd der Spıtze als ihnen Zinzendorfs Abwesenheit 8C-
halten wurde da{s S1IC durch den Namen ihrer Gemeinschaft den Verdacht
kommen würden e1INE Sekte SCIN gewillt archl, den angefochtenen Begriff
mährıische Brüder fallen lassen Den Mähren lag CS Ja nıcht diesem prakti-
schen, aber zufälligen Namen sondern den Herrnhuter Statuten der
Lebensordnung, die Eınklang MI1 ihrer Tradition WAarTr Zinzendorfs Reaktion
auf den Vorsto(fs der Pietisten 1ST jedoch WEN1ISCI verständlich Von Jena dUus,
CT sich gerade aufhielt erhe{s GE CIMn Verbot aller Neuerungen und drohte den
Herrnhutern sollten S1C sich den Forderungen der pietistischen Freunde beugen
MIt Translocation, WAas nıcht NUr das Ende aller Freiheiten, sondern auch das
Ende der Herrnhuter Statuten bedeutet hätte Zinzendorf veranlaßte auch die drei
MIt ihm Jena weilenden Mähren (Davıd Nıtschmann, eorg Böhnisch und Mat-
thäus Miksch) ebenfalls Protest die Brüder Herrnhut schicken S1e

10 Erich Beyreuther Dıie Bedeutung der tschechischen Exulantengemeinde Na Kopecku IM

Nachbarort Herrnhuts 1724 1732 In Commun10 Prag 1959 170
4 Der Gro(ßiteil der tschechisch sprechenden Mähren emı1grıierte ach Ungarn
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warnten hre Landsleute 1n Herrnhut nachdrücklich davor, »die (1g meıne der Brü-
der A4Uus Mähren VOINl der alten 145 / errichteten Vereinigung« loszulösen. ““

Zinzendorf stellte durch diese se1ine Entscheidung 1m August 1A2 die We1-
chen: die Mähren lernten, die ursprünglich rein praktische Bezeichnung
mährische Brüder in eine eindeutige, CHNSC Verbindung miıt der alten böh-
mischen Brüder-Unität bringen.

Als Zinzendorf 1734 die Herrnhuter Lebensordnung in rage gestellt hatte
und die Herrnhuter Einrichtungen, die der Lebensordnung der alten Brüder-
Unität ähnlich WAaTrTcll, abschaffen wollte, wehrten sich die Mähren
nachdrücklich, denn 1esmal handelte CS sich einen wesentlichen Bestandteil
ihrer Tradition und ihr praktisches Glaubensverständnis.”

Die böhmischen Brüder ın Großhennersdorf konnten bei der Obrigkeit, Frau
Henriette VON Gersdorf, hre wichtigsten Wünsche nıcht durchsetzen. hre Miıs-
S1ONsreisen 1ın das Heimatland hatten eine estarke Vermehrung der böhmischen
Gemeinde 1in Großßhennersdorf ZUTLC Folge, jedoch hatten die Fxulanten etzten
Endes nıcht einmal die Aussicht, eın eigenes Bethaus bekommen. Be1 ihrem
Prediger Johann Liberda fanden s1€e vie] Verständnis für hre Anliegen, die Herr-
schaft dagegen versuchte, das Gemeindeleben der Emigranten nach ihren
Vorstellungen bestimmen und S1Ee kompromislos 1n den Rahmen der utheri-
schen Kirche zwingen. Dıie Dıifferenzen ührten einem Bruch Der orößere
Teil der Grofßhennersdorfer böhmischen Gemeinde, mehr als 400 Personen
der Zahl, verlie{(ß nach und nach Großhennersdorf und suchte den Schutz in
Herrnhut bel Zinzendorf. Die tschechisch sprechenden Exulanten verursachten
allein durch ihre Anwesenheit 1ın einer hohen Zahl In Herrnhut viel Unruhe.
raf Zinzendorf emühte sich, weniıgstens die Böhmen, die se1ıne Tante als hre
Untertanen beanspruchte, A Rückkehr nach Großhennersdorf bewegen.
Aufßerdem konnte auch G} alle Anliıegen der Tschechen nicht billiıgen (etwa hre
Misionsreisen nach Böhmen, und das Verlangen nach dem Brotbrechen beim
Abendmahl). Im Sommer 1737 kam n zwischen Zinzendorf und dem gleichal-

12 Jos. Mü  S  ler Zinzendorf als der Erneuerer der alten Brüderkirche, Le1ipz1ig 1900 (weıter Aur

Müller), RDE
13 Müllers Bemerkung 42), die Mähren hätten auch für den Fall, da{s sıch Zinzendorf mıt seınem

Vorschlag durchsetzt, ihren Abzug aus Herrnhut nıcht CrEWOSCH, hätten s1e sich eıner
Losentscheidung nıcht unterwerfen können, 1st nıcht VO  —$ grundsätzlicher Bedeutung. Die Mähren
glaubten ]a7 da{s durch das L.08 der Wiılle (sottes kundgegeben wird, und (Jottes Wıille stand ber
ihren Wiünschen. Sıe wußten vielleicht inzwischen auch VO  — dem Losgebrauch in der alten
Brüder-Unität.) ES 1st jedoch anzunehmen, da{s S$1C ın diesem Fall (bei der Abschaffung ihrer
Einrichtungen durch den Losentsche1d) bald wieder eiıne NCUC, veränderte, verbesserte orm der
Gemeinelebensordnung CI WOSCH hätten, enn daran lag den mährischen SOWIe uch den
böhmischen Emigranten sehr.
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trıgen böhmischen Prediger Liberda der tschechisch sprechenden Emıi1-
granten einer scharfen Diskussion. Wıe das Gespräch 1im Einzelnen verlief,
können WIT NUur ahnen. Es 1St vorstellbar, das Zinzendorf die unerwünschten Ak-

der Böhmen für unvereinbar mıt den Herrnhuter Statuten erklärt hatte“ und
folglich ihnen die Anrede Brüder 1m Sinne der Statuten absprach. Liberda vertel-
digte die Böhmen höchstwahrscheinlich mıiıt der Begründung, Ss1€e selen die
Nachkommen der böhmischen Brüder-Unität, S1C hätten sich schon VOT der Grün-
dung V OIl Herrnhut Brüder und Schwestern ZCNANNT, Er hielt Zinzendorfohl auch
VOL, da{s die Mitglieder der alten Brüder-Unität doch böhmuische und nıcht mährt-
sche Brüder hießen. Dieses gument beeindruckte jedoch Zinzendorf wen1g:

»Wohlan ihr Hennersdorf möget die Böhmischen Brüder heifßen und WIr in Herrnhut wollen
unls Mährische Brüder nennen.« En

Dıie Mitglieder der alten Brüder-Unität tatsächlich se1it zwe!l Jahrhunder-
ten auch dem Namen Böhmuische Brüder ekannt. So nannte MNan S1e auch
1n Polen, obwohl die Gemeinden ab 1700 1UT noch polnisch oder deutsch
ET Dıie Bezeichnung polnische Brüder bezog INan nämlich auf die Sozinıaner,
und als mährıiısche Brüder noch bıs Ende des Jahrhundert die Wieder-
täufer ekannt. Dıes alles jedoch stOrte Zinzendorf kaum.

Zinzendorf bezeugte selbst nıcht selten, da{s die Bezeichnung mährische
Brüder ursprünglich 11UTE auf die Nationalıität seiner Kolonisten bezieht‘®. Auch die

14 In einem spateren Bericht (ın Acta historico-ecclestastica, Weımar 1/7386, 2')
»Nachricht AUS Berlin VO  — der bischöflichen Weihung des Herrn raf Zinzendorfs«), der aus den
Reihen VOon Zinzendorfs Gegnern kam, hiefs CD Zinzendorf hätte die Böhmen »wegge]jagt«, weil
»dieselben seıne Statuta nıcht annehmen wollten« S 804)

. So berichtete ber die letzte Aussprache zwischen Liberda un Zinzendorf Jahre spater der
böhmische reformierte Prediger in Schlesien Wenzeslaus Blanick: (»Geschichte der ın Schlesien
etablirten Hussıten«, Hs VO  3 1763 1in Zentralbibliothek Zürich, 51g Ms 294, Cap AlL, 6)
Blanicki lernte Liberda im Jahre 1739 In Berlin kennen und sprach mıt ıhm auch ber den
Bruch zwischen den böhmischen und mährischen Brüdern ın der Lausıtz. Die tschechisch
sprechenden Emigranten, der Zahl mehr als 500 Personen, brachen Oktober EF3 VON

Herrnhut ach Berlin auf.
16 50 sollte INa auch laut Notarıats-Instrument VO  a} 1729 den » Namen der Brüder un Schwestern«

als bıblisch festhalten und »den /usatz böhmisch und mährisch nıcht als eiınen sektirischen
Irennungsnamen« verstehen. (Müller, 38.) Allerdings mıt der Zeit, besonders ach der
Bischofsweihe VO:  — Nitschmann, ernten die Herrnhuter Mähren immer mehr die Bezeichnung
mährische Brüder mıiıt dem Begriff der böhmischen Brüder-Unität gleich Z setrizen Zu dieser
Identifikation je sich manchmal auch Zinzendorf verleiten. Am Maı 1736 schrieh den
Mähren: » Wäret ihr lutherisch geboren, ihr würdet Ja keine mährische Brüder se1n; und Au  —3 ihr
mähr. Brüder se1id, wollt ihr freilich CH1E Verfassung nıcht ändern A4aSSCN« (nach Müller, 59)
Im Jahre 1/45) setzte die Bezeichnung mährische Kırche der alten böhmischen Brüder-Unität
gleich, der gegenüber Vorbehalte hatte, und VO:  —$ der sich durch die Benennung Brüderkirche
distanzieren wollte (Müller, 88) Als ann die Anerkennung der brüderischen Kirche in
England verhandelt wurde, lag CS Zinzendortf sehr daran, da{s das Wort mährisch in dem Namen
der Kırche nıcht vorkommt: »Ich habe das Wort mährische Brüder nıe gZut leiden können« (Zıtat
bei Müller, 72) Zinzendorf konnte diese Bezeichnung nıcht leiden als einen Namen für die

Herrnhuter Brüdergemeinschaft. Der Name Unitas Fratrum störte ihn wenıger, enn
verstand ih: auf seıne Weise.
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tschechisch sprechenden Emigranten verstanden OS Die herrnhutisch gesinnN-
ten Böhmen 1n Berlin, die oft nach Herrnhut gepilgert empfanden
die Bezeichnung mährische Brüder 1743 noch nıcht als den Namen der Herrn-
huter Gemeinde. SO baten S1€e 1in dem Jahr den preufßischen Önıg die
Erlaubnis, sich eın Bethaus bauen ürfen, denn S1e, die »böhmischen Brüder«,
wollen miı1t den »mährischen Brüdern und den Herrnhuter Brüdern«
Gemeinschaft haben S1e würden Ja schon se1lt zweieinhalb Jahren »ZUu den lieben
deutschen Brüdern« gehören”. Die Betonung und der Nachdruck lagen dabei auf
dem Wort Brüder

Alle böhmischen und mährischen Emigranten 1n der Lausıitz, 1ın Berlin und
spater 1n Schlesien Nannten sich untereinander Brüder und Schwestern. Es WAar

für S1Ce eine biblische Anrede den Gläubigen, die auch der alten, ihrer
Überzeugung nach bibeltreuen, böhmischen Brüder-Unität und damıt auch AL

böhmischen Konfession‘”) gehörte. Während raf Zinzendorf die Bezeichnung
Brüder-Unität mehr VO seiner philadelphischen Ausrichtung verstand, WAarTr S1e
für die mährischen und böhmischen Exulanten eindeutig mıiıt der tradierten und
idealisierten Erinnerung die reformatorische böhmische Kirche der Böhmıit-
schen Brüder verbunden. Der Name Brüder-Unmnität ZOR die böhmischen
Emigranten stark SO empfand e auch der Arbeiter den herrnhutisch C
sinnten Böhmen in Berlin, Nicolaus Andreas Jeschke. Als ab 1/44 versuchte,
die interessierten Böhmen 1n Berlin einer Gemeinde formieren, machten
S$1e c5 ihm ihres Eifers nıcht leicht. egen ihrer vielen Fragen und der VO

Gesuch VO Herbst 1743 (ohne atum) 1m Geheimen Staatsarchiv, Preufsischer Kulturbesitz,
Berlin, 51g 10 asC. uch das Gebet Schlufs der Vorrede der tschechischen
Übersetzung der Berliner Reden (Nekterych Ewangelickych RZeCi, hter: od Pana Hraböete Mikuld$e
Ludvika Zinzendorfu..., Lauban 1743 bringt das rein nationale Verständnıis der Bezeichnung
mährische Brüder deutlich ZU Ausdruck. Erst 1747 gaben die herrnhutisc gesinnten
böhmischen Emigranten 1ın Berlin (die seit zweieinhalb Jahren der Leitung eınes Arbeiters
aus Herrnhut lebten) der Untersuchungskommision, die das Bekenntnis der böhmischen
Emigranten teststellen sollte, eıne gut überlegte Antwort: Wır bekennen unls der Evangelisch-
Mährischen Brüderkirche Archiv der Brüder-Unität Herrnhut, R: Z:B8a:5)

18 Der Begriff böhmische Konfession hatte für die Emigranten des 18 Jahrhundert eine breitere
Bedeutung. S1e meınten damit Ja uch keine bestimmte Bekenntnisschrift sondern ihre
böhmische Reformationstradition.
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dem »Arbeiter« nıcht genehmigten Konventikel kamen mehrere VoNn ihnen in den
Verdacht, da{fs S1e »Mu den Bruder Namen suchen«.”

Die böhmischen Emigranten wurden in Berlin mıt Zzwel Brüder-Unitäten kon-
frontiert: mit der Herrnhuter und mıiıt der polnischen, die der Sen1ior Jablonskı
VETITLTAF Beide Brüder-Unitäten beriefen siıch auf das Erbe der alten böhmischen
Brüder-Unität. 1 /D} gelang 6S einem Teil der böhmischen Emigranten in Berlin,
AdUus Lissa einen Prediger bekommen, jedoch die Enttäuschung War orOfS, als sich
hre Hoffnungen auf den Anschlufßß die polnische Brüder-Unität zerschlagen
hatten“. SIie schlossen sich notgedrungen der reformierten Kirche d miıt der die
polnische Brüder-Unität se1it den dreissiger Jahren des W Jahrhundert ın einer
Union lebte, aber s1e versuchten, hre brüderische Tradition weılter pflegen.

Auch die 2000 böhmischen Emigranten, die sich 1747 1m schlesischen Mün-
sterberg versammelt hatten, merkten auf, WEeNnNn s1e 1L1UT den Namen
Brüder-Unität hörten. Unter der Leıtung VON Prediger Liberda, der S1e in Mün-
sterberg versammelte, S1E 1n der utherischen Kirche zufrieden. ach
Liberdas Tod 1m August 17A2 konnten S1e jedoch keinen Prediger inden, der be-
reit SCWECSCH waäre, ihnen nach der böhmischen Tradition beim Abendmahl das Trot

rechen. Als sich dann der reformierte Kandidat Blanicki bel ihnen vorstellte,
der in Holland studiert hatte, S$1C Zuerst eIWwAas verunsichert. Er konnte S1€
aber leicht VO seiner Rechtgläubigkeit überzeugen, indem CI S$1e den Aufenthalt
Comen1ius’ In Holland und die böhmischen brüderischen Bücher, die 1n Hol-
and gedruckt worden WAarcll, erinnerte. Die Ordination suchte Prediger Blanicki
bei der Brüder-Unität in Lissa. WwEe1 der böhmischen Exulantenkolonien 1in Schle-
sıen ekamen hre Prediger VO der polnischen Brüder-Unität, aber S1e mulfsten sich,
ähnlich WIE die Berliner Böhmen, der reformierten Kirche anschliefßen. Viele VON

ihnen ühlten sich mehr VO  $ der Herrnhuter Brüder-Unität aNngCZOSCH. Die Bezie-
hungen zwischen Iıssa und Herrnhut nicht QUL; und auch die böhmischen
Prediger ın den Fxulantenkolonien wehrten den Beziehungen ihrer Pfarrkinder
nach Gnadentfrei und Rixdorf.

7u den beiden Brüder-Unitäten, die sich den böhmischen Emigranten
in Schlesien begegneten, kam noch eıne dritte, als in den fünfziger Jahren des 18
Jahrhunderts der Exulant und langjährige, heimliche Volksprediger Jan Slerka
aus Böhmen nach Schlesien gekommen WAarTr und anhand der alten brüderischen

19 1arıum der emeıne In Rixdorf, 7.6.1745 »wurden fünfe VON den Ricksdorfschen Männern Aaus

den Gesellschaften gethan und überhaupt Von uns abgewiesen, den 65 sind Leute, die 11UTE den Bruder
Nahmen suchen...« (Unterstreichung im Original, Pfarrarchiv der Brüdergemeine in Berlin-Neukölln).

20 Der polnische Senlior Cassıus erklärte In seinem Schreiben VO 1 11 die notwendige
Rücksichtnahme auf den preufßSischen Könıig und besonders auch auf die Lage der Brüder-Unität
iın Polen, die estarkem Druck VON Seliten der katholischen Kirche stand (Zentralarchiv der
EKD, Berlin, S18 4/3995 1)
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Bücher die echte alte Brüder-Unität wollte. Auch tand in den böh-
mischen Exulantengemeinden viele Anhänger, wurde aber VO der Breslauer
Kammer als Unruhestifter aus Schlesien vertrieben.

Der Name der Brüder-Unität wirkte auf die böhmischen und mährischen Emıi-
granten 1n der Lausıtz, 1n Sachsen, In Berlin und ın Schlesien gleichermaßen
anzıehend, denn S1e verbanden ihn mıit dem besten Teil ihrer böhmischen Re-
formationstradıtion. An den oft paralle] benutzten Namen Mährische Brüder oder
Mährische Kırche als Benennung für eine begehrenswerte Glaubensgemeinschaft
mulflsten S1e sich EerSt gewöhnen. Für die mährischen FExulanten 1n Herrnhut und
für einen Teil der tschechisch sprechenden Emigranten ergab sıch diese Benen-
NUNS AUus der Entwicklung der Herrnhuter Gemeinschaft. Aber auch den
sonstigen und spateren tschechisch sprechenden Emigranten bereıtete der UNSC-
wohnte Kirchenname keine Schwierigkeiten, WCNN S1E 1U festgestellt hatten, da{s
die Frömmigkeıitsart und Lebensordnung der Mährischen Brüder ihren Vorstel-
lungen und Sehnsüchten entsprachen.
Edita Sterik, Moravıan Brethren, Bohemian Brethren and the Oravıan Church

When Bohemians and Moravıans went iınto exıle in the eighteenth CENTUFY they
tried settle 1n larger SrFOUDS, acquıre the Services of their OW: miıinısters and

o1ve theiır congregational ıfe within the Lutheran Church) 1fSs OW: distinctive
features. In vVerYy close DProxX1mıty Herrnhut, ın Großhennersdorf, congregation
of Bohemian exıles CALc Nto being, which had 1ts OW: minıster from May 1/26

iıdentified itself with the Herrnhut Statutes. In the CONTEXT of the close assoclatıon
between the German-speakıng exıles (mostly from Moravıa) 1n Herrnhut and the
Czech-speaking exiles (mostly from Bohemia) 1in Großhennersdorf, the
designations Moravıan Brethren and Bohemian Brethren became fixed in the
Efor the practical TCason of distinguishing between the SFOUDS

After breach between the Bohemians in Grofßßhennersdorf and the lady of the
9nearly 400 Bohemians sought refuge in Herrnhut. Zinzendorf did NOT succeed
in mastering the extremely dıfficult S1tuation. When the Bohemians WeTC NOT willing

o1ve WAaY, he denied them the right be addressed ASs ‘Brother’, 4as provided for In
the Herrnhut Statutes. The Bohemian mıinıster Liberda quarrelled wiıth Zinzendorf
and IM other things pointed Out him that the members of the old Unıity of the
Brethren had been called Bohemian Brethren and NOLT Moravıan Brethren. Zinzendorf
replied, “Well then, YOU 1in Hennersdorf Cal call yourselves the Bohemian Brethren
and In Herrnhut 11l call ourselves Moravıan Brethren.’ This answer WasSs In 1ne
wıth his PreviOus approach, SInCce 1n calling his settlers Moravıan Brethren he had
always referred their nationality, but 1O this also served draw boundary
between ımself and the unruly Bohemians. The term Brüder-Unität Unıity of the
Brethren) WAas VeLY attractıve all the Bohemian and Moravıan exıles (n Lusatıa, in
Berlin and In Prussıan Silesia), reminding them 4S It did of the old Bohemian Brethren.
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